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Begrüßung
Der Himmel fasziniert uns Menschen von alters her. Doch noch immer gilt das Wort: Wer nicht die Erde zuerst als sein Zuhause geordnet hat, wird am Himmel keine Freude haben. Das bekommen auch die Frauen und Männer um Jesus zu hören, als ihnen gesagt wird: „Was steht ihr da und schaut zum Himmel empor?“

Kyrierufe
- Unser Platz ist hier auf der Erde. Wir retten die Erde, wenn wir die Hoffnung nicht aufgeben: Herr, erbarme dich …
- Unser Platz ist an der Seite der Menschen. Wir helfen den Menschen, wenn wir die Solidarität pflegen: Christus, erbarme dich …
- Unser Platz weist auf den Himmel. Wir helfen den Menschen und retten die Erde, wenn wir sie nicht zur Hölle machen: Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Gott, auch wenn es uns wie ein Widerspruch erscheint: die Himmelfahrt Jesu lenkt den Blick auf unsere Erde. So lange sie unsere Heimat ist, haben wir vor dir, unserem Gott und den Menschen Verantwortung und Sorge für alles, was lebt und uns umgibt. Das gilt bis zum Letzten Tag, so lange bis Himmel und Erde eins geworden sind. Amen. 

Einführung in die Lesung
Wir Menschen neigen dazu, an Vergangenem hängen zu bleiben. Das fixiert unseren Blick und lässt uns Neues, Unerwartetes, Ungewöhnliches nicht sehen. Den Jüngern ging es nicht anders. Sie trauern den Zeiten nach, da Jesus mit ihnen ging. Sie müssen sich sagen lassen: Der Blick in die Vergangenheit ist ein Blick in die falsche Richtung.

Lesung aus der Apostelgeschichte (1,3ff)
Beim gemeinsamen Mahl gebot ihnen Jesus: Geht nicht weg von Jerusalem, sondern wartet auf die Verheißung des Vaters, die ihr von mir vernommen habt. Die Männer und Frauen um Jesus fragten ihn: Herr, stellst du in dieser Zeit das Reich für Israel wieder her? Er sagte zu ihnen: Euch steht es nicht zu, Zeiten und Fristen zu erfahren, die der Vater in seiner Macht festgesetzt hat. Aber ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird; und ihr werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und bis an die Grenzen der Erde. Als er das gesagt hatte, wurde er vor ihren Augen emporgehoben, und eine Wolke nahm ihn auf und entzog ihn ihren Blicken.
Während sie unverwandt ihm nach zum Himmel emporschauten, standen plötzlich zwei Männer in weißen Gewändern bei ihnen und sagten: Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr da und schaut zum
Himmel empor? Dieser Jesus, der von euch ging und in den Himmel
aufgenommen wurde, wird ebenso wiederkommen, wie ihr ihn habt zum Himmel hingehen sehen. - Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium (Mt 28,16ff)
Jesus sagte zu den Seinen: Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde. Darum geht zu allen Völkern, und macht alle Menschen zu meinen Jüngerinnen und Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt.

Predigt
Auf, auf …

Was müssen das für Zeiten gewesen sein, da unsere Buchstaben noch als verständliche Bilder mit großer Symbolkraft daherkamen. Jeder Buchstabe erzählte eine Geschichte für sich. Den Anfang der Bilderzeichen, unter denen sich die Menschen vor Jahrtausenden verständigten, das ALEPH, zeigte zum Beispiel einen Stierkopf. Der Stierkopf stand für Beginn, so wie wir uns an den Kopf greifen; er stand zugleich für Gott und Ewigkeit. Das BETH, der 2. Buchstabe, zeigt ein Haus mit offener Türe. Uns fällt das sofort Beth-Lehem ein, Haus des Brotes. Nur dort konnte der geboren werden, der für die Menschheit zum Brot des Lebens werden wollte. Doch ihr fragt euch bestimmt, was soll die Buchstabiererei heute, am Tag Christi Himmelfahrt?

Fasziniert hat mich bei meinen Überlegungen das bescheidene Wort aus drei Buchstaben AUF. In diesem Wörtchen steckt so viel, obwohl oder gerade weil es oft als Vorsilbe verwendet wird: „Wer nicht aufbricht, kommt nicht an.“ Oder wie es der Schweizer Kapuziner sagt: „Nur wer aufbricht, kommt an Grenzen.“ Aber bei den Grenzen darf es nicht bleiben, wenn wir uns aufmachen. Grenzen wollen überwunden werden. Wo kämen wir denn hin, wenn wir nicht schauen wollten, was dahinter ist?

Dahinter schauen. Darüber hinaus schauen. Das meint Christi Himmelfahrt. Da ist es wieder das Auf, Auffahrt. Der Lebensraum Palästina ist für Jesus einfach zu klein geworden. Die Welt am See Genesareth zu eng. Da gab es Grenzen nach allen Seiten. 

Wenn das Evangelium vom Reich Gottes Sinn machen soll, dann darf es nicht auf ein Land und ein Volk beschränkt bleiben. Es darf nicht begrenzt bleiben. 

Himmelfahrt ist wie ein Ruck, der über die Niedrigkeiten erhebt, Grenzen aufreißt: Das neue Leben fordert geradezu auf, weiter zu sehen, entschiedener zu handeln, tiefer zu glauben, stärker zu lieben. Schon das könnten wir Himmel nennen. Der Himmel führt über alles, was bisher war, hinaus, öffnet den Blick für die Welt. Auferweckung und Auffahrt gehören zusammen. Und das feiern wir heute, auch wenn uns das nicht immer so bewusst ist. 

Himmelfahrt lässt alle Enge überwinden. Also nicht in den Himmel starren, heißt die Devise, nicht nur der Engel. Es gilt aus der Sicht des Himmels unsere Erde, ihre Schönheiten wie ihre Probleme zu betrachten. Dann erkennen wir unsere Aufgaben, unsere Berufungen auf den ersten Blick.

Wir haben es nötiger denn je, aus der verfahrenen Situation auf- und auszubrechen. Der Status quo, alles so lassen wir es ist, lähmt nur. Ein für mich unbekannter Autor hat das so formuliert: „Menschen, die sich in kein Schema pressen lassen, die die Dinge meist anders sehen als die anderen, die sich oft keinen Regeln beugen, die keinen Respekt vor dem Status Quo haben, sind die Menschen die die Menschheit weiterbringen, weil sie es sind die verändern, erfinden, erforschen, formen, erschaffen, heilen und inspirieren. Dies sind auch die Menschen die nicht nur verrückt genug sind, zu denken, sie könnten die Welt verändern, sondern es manchmal auch tun. Wir nennen sie Querdenker, Visionäre, Idealisten und manchmal auch Rebellen.“ 

Vor zwei Wochen hat die Katholische Jugend es so formuliert: 

o Wir teilen die Überzeugung nicht, dass es der Kirche verboten ist, Frauen zu den Weiheämtern zuzulassen. 
o Wir haben größten Respekt vor Priestern, Bischöfen und Ordensleuten, die um Christi Willen auf Ehe und Familie verzichten; aber wir teilen die Überzeugung nicht, dass der Zölibat die verpflichtende Zugangsvoraussetzung für das Weiheamt sein muss.
o Wir bekennen uns zu unseren Bischöfen als Nachfolger der Apostel, aber wir teilen die Überzeugung nicht, dass damit eine aktive Mitwirkung der Laien an der Wahl der Amtsträger ausgeschlossen sein muss. 
o Wir sind überzeugt von der Heiligkeit der Ehe, aber wir teilen die Überzeugung nicht, dass deswegen andere Formen von Partnerschaft und familiärem Zusammenleben aus der Kirche weniger wertvoll sein sollen.

Die jungen Leute, wir sollten froh sein, dass es sie in der Kirche überhaupt noch gibt, sind „Aufständler“ im Sinne des heutigen Festes. So lässt sich dieser Tag auch deuten: Sich von Jesus den Aufbruch im Leben vorzeichnen zu lassen; dorthin zu gehen, und das möglichst in Gemeinschaft, wo unsere Hoffnungen liegen. Gegen diesen Aufbruch gibt es viele Einsprüche. Wenn wir das Maß des Evangelium an die Einsprüche anlegen, erledigen sich die meisten von selbst. ©Roland Breitenbach

Fürbitten
„Lass den Himmel sich auf der Erde widerspiegeln, auf dass die Erde zum Himmel werden möge“ (Mevlana Rumi +1273). Unter diesem Gedanken wollen wir Fürbitte halten: 

- für die Verantwortlichen in Wirtschaft und Politik, dass sie zur einer menschenfreundlichen Entscheidung über den Ausstieg aus der Atomenergie kommen: Herr, erhöre uns …
- für die Verantwortlichen in den Kirchen, dass ihre Sorge und ihr Engagement mehr der Einheit aller Christen diene als dem Erhalt der eigenen Traditionen: Herr, erhöre uns …
- für die Verantwortlichen in unserer Stadt, dass sie mehr die Schwachen und Hilfesuchenden im Blick haben als Prestigeobjekte: Herr, erhöre uns …
- für uns alle, die wir Verantwortung für die Schöpfung tragen, dass wir diese Aufgabe auch in Kleinigkeiten ernst nehmen: Herr, erhöre uns … 

Darum bitten wir durch Jesus Christus, der nicht in einem fernen Himmel thront, sondern mitten unter uns lebt und durch uns wirkt. Amen. 
Gabengebet
Die Gaben des Himmels und der Erde, Brot und Wein, vereinigen sich auf dem Altar als Zeichen des Lebens und unserer Zukunft. Lass uns alle erkenne, die wir dieses Zeichen empfangen, das Leben gewählt haben und dafür auch verantwortlich sind. Amen. 

Meditation

Den Himmel suchen heißt:
achtsam sein,
verantwortlich für die ganze Schöpfung.
Den Himmel im Herzen tragen.

Den Himmel suchen heißt:
Aufhelfen und aufrichten, 
wo Menschen gefallen sind.
Den Himmel auf ihr Gesicht zaubern.

Den Himmel suchen heißt:
Reich Gottes weiten 
als ein offenes Land für alle.
Den Himmel auf die Erde bringen. ©Roland Breitenbach

Segensworte
Mögen deine Erwartungen und deine Gebete wie Haken sein, die du in den Himmel wirfst.
Du kannst dann an ihnen schaukeln, wenn dir jemand den Boden unter den Füßen wegzieht.
Seid heute einmal zu dieser Leichtigkeit eures Glaubens gesegnet im Namen …

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfarre St. Michael, Schweinfurt; Pfarrer Roland Breitenbach 
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